
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 31

Artikel: Vom stadtbernischen Schülerferienheim auf Schweibenalp

Autor: F.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642850

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642850
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


492 DIE BERNER WOCHE Nr. 31

2tnberntags, bett 15. FRuguft, änberte Fid) bte Situa»
tioit mieber. 2B'tr mustert uns 3um FHkitersieben beîant»
mein. 2Int meiften leib tat uns bie fd)öne fiatrine, bie mir
itid)t mitnehmen tonnten. 2Iuf einem tieinen Umroeg über
©ourgenap, um f)ier enblid) bie SIouFen 3U fafFen, beroegten
mir uns im fRegimentsoerbanb FBenblincourt unb Sonfol,
alfo ber ©rense 311, um bort bas 13. FRegiment im ©reü3»
Fduitj absulöfen. gifreubig erregt Faben mir ben tommenben
Dingen entgegen, mar bod) hier bie intereffante?te ©de, roo
es am erften etroas 3U feben gab. Das eigentlicfje 3iel
unterer Flßünfcbe mar erreicht, man jtanb in oorbefter Jßinie.

Sier, gan3 in ber FRäbe, batte ber Krieg, Ftreng militärifcb
betrachtet, feinen Wnfang genommen, bas beifet, bier roaren
bie erften 3mei Opfer gefallen.

FRämlid) am Sonntag, ben 2. FRuguFt, alfo am 33or»
abenb ber Kriegsertlärung 3roiFd)en Deutfdjlanb unb gfrant»
reich, bemacbte beim jjriebbof oon 3ond)eri), an ber Strafte
FRéd)éft)»F)3fetterbauîen, ein Unteroffgierspoften bes 11. 23a=

taillons bes 44. 3nfanterie=5Regiments, bie ©egenb. ©egen
10 U'br morgens Fat) plötslid) bie Scbilbroacbe einen Drupp
auf ber Strafte galoppierenber FReiter auftaud)en. Das
©eroebr unterm 9Irm lief ber benachrichtigte FßoFtemhef nacb

00m, um bie oerbädjtigen FReiter 3U beobachten. Fîlber Fcbon

Ftür3tc fid) bie beutfdje FPatrouille auf ihn. Fütit einem
FPiftoIcnfcbuft ftredte ibr Srnbra, fieutnant FOteper, ben fran»
3öFifcben ilnteroffgier, Korporal FPeugeot, nieber. Sofort
ermiberten bie Seute bes fran3öfiFchen FßoFtens bas <?euer

unb trafen ben beutFchen Leutnant, ber töblid) oerleftt 311

Soben Fant. Da machte ber FReft ber beutîcben patrouille
teljrt unb 3erîireute Ficb mit oerbängten 3ügeln. — Kor»
poral Peugeot ftanb int FRIter oon 21 3al)ren unb roar
fiebrcr. Kr unb Fein Angreifer, Seutnant Pleger (aud) erft
22 3abre alt), figurieren an ber Spifte ber laugen beut»
Fdjett unb fran3öfif(hen .Giften, meldje bie FRamen oon FOlil»

lionen oon Opfern bes groften Krieges tragen. *)
(ömrtfeftung folgt.)

*) Öberft St. (Serf, Der ftrieg an ber 3uragrenje.

Vom stadtbernischen Schüler-
ferienheim auf Schweihenalp.

Die Stabtgerueinbe Peru Iciftet oiel für bie geiftige
unb törperlidje Slusbilbung ihrer 3ugettb. Sie bat unter

Das stadtbemiselie Schülerferieiiheim auf Schweibenalp bei Brienz.

anberem aud) jferienbeime für erbolungsbebiirftige Schüler,
fomeit mir befannt, finb Fold)e bei ber ©rasburg im Sdsroar»
senburgifcben, in Sartlisberg bei Steffisburg, auf ber ©umm
bei FBiglen unb bas obgenannte auf ber Schroeibenalp. Sie
roerben erhalten burd) bie Stabtgemeinbe ober burd) Silfs=
oereine mit 3u3ug oon einigem Koftgelb oon feiten 30b»

lungsfäbiger ©Item, ohne baft bfe rti<ht3ablenben Kinber
ausgeftbloFfen ober irgenbroie 3urüdgefeftt mürben.

©in SeFud) ber grecienfolonie Schroeibenalp führt uns
in einer Stunbe Slufftieg oon ber Sd)iffsFtation ©ieftbad)
auf eine {tusfkbisreidte 23ergterrafFe. Föian Fiebt bie be»

rühmten ©ieftbadffälle, fteigt burd) ben alten FIBalbmeg ober
auf. ber bequemen StutoFtrafte 3ur FEßirtfdiaft FBramisegg,
oon ba burd). einen neuerftellten UelFetttoeg über ber ©ieft»
bad)Fd)Iud)t. Der FRnblid biefer brien3eriî«hen Fßiamala ift
nicht alltäglich unb 3eigt 3ugleid> ungebänbigte FRaturtraft
unb felsbe3mingenbe Dedmif. Der FRusblid 00m grerienbeim
aus ift rei3DoII unb groftartig. Dief unten liegt ber 23rien3cr»
Fee in ruhiger FBIäue mit feinen llferorten, hinter ihm ber
fteile 23rien3ergrat, roeftlich reicht ber 23lid bis 3unt FRieFen

unb oftroörts über Hnterroalbner» unb Sasliberge bis 3um
Suften. 3n ber FRä'f)e troftt bas fd)roffe fjelsgeftell bes
Sinterburgborns; FHIpen unb P3älber bilben ben Sinter»
grunb. Das ftattliche Sauptgebäube ift aud) im 3nnern gut
eingerichtet als roobnlicbcr FRufentbalt für bie Dielen, bie
Fid) auf ben roeiten Spielplänen fröhlich tummeln. Die
Stabt Sern bat für ben Seftft biefer ©efunbheitsftation
bebeutenbe Summen aufgeroenbet, nicht nur für ben FRnf'auf
ber ©ebäube unb ber SBeiben, Fonbern aud) für bauliebe
©inrid)tungen unb ausreidjenbe FffiaFferoerforgung. Sefonbere
Sorge mürbe biefer Iefttereu 3ugeroenbet, inbem aufter ber
QueilmafFerleitung nod) ein FfSumproerl in ber ©ieftbad)»
Fd)Iud)t Famt 3ubienenber giltrationsanlage erftellt mürbe
für ben täglichen 23ebarf, roie aud) für 23ranbfäIIe. Die
£öFd)einrid)tungen im FPenfionsgebäube finb bereit, iebes
Sd)abenfeuer roirïFam 31t befämpfen.

Die 77- Knaben aus allen Ftabtbernifd)en Spulen, bie

oon ber ©ftglode 3uîammengerufen mürben, bacbten aber
nicht an FBIiftabletter unb Kur3ÎchIuft unb anbere ffrährlid)»
feiten, fonbern gaben Ficb. bem FBergnügen eines reichlichen
grübFtüds hin. FÏBar es bie DiÎ3ipIin bes FBorftehers unb
Feiner energifeben ©attin, bie eigenftänbig unb beflifîen fer»

oierten, ober mar es bie FRacftmirtung häuslid)er 3ud)t, baft
es bei biefer FÏRafFenÎpeiîung gefittet 3uging! FR ad) biefer
Foliben ©runblegung für meitere Daten fammelten ficb bie
FÜRarfdsfähigen, alfo mit 2IusF(hIuft ber Sd)mäd)Iid)en, um
unter ber Rührung einer ortsfunbigen Kebrerin einen 2Ius»

flug auf ben Sobgrat 311 machen; bie 3urüdgebliebenen
unterhielten Fid) mit SallFpiel unb anberem Sport. Die
bübfdjen Schlafräume oon 3—6 FBetten unb bie anbern
ben Kinbern 3ugeteilten FRäume finb berart, baft es bem

jungen Polïe in ber „Schroeibe" toobl merben muft, iau<h

roenn nicht lauter Sonnentage über bas Sanb gehen, unb
anfängliches Seimroeh nad) ber Füiama roirb bei bem fröb=
liehen Dreiben oon ©roften unb Kleinen balb fihroinben.

Die grofte FTBäfdierei in einem FRebengebäube fann ben

FRechner baran erinnern, baft ba aud) ein FüusgabepoFten
ift, ber bas FBubget belaftet; ein mohlgepflegter ©emüfe»
garten nebenan macht Fid) baburch bemerflid), baft bie Kul»
turen mehr oorgerüdt unb üppiger Finb, als Fid) oon einer
Softe oon 1130 FIReter ü. FIR. ermarten tiefte, gür ben

Fßerfebr mit ber untern FEBelt bienen Deleppon unb FÜuto,

unb ber befud)enbe 2tr3t entführte ben frageoollen ©aft,
bamit Serr unb fjrau ©empeler FRufte befämen; bei einem
FBetrieb oon annäbernb 90 Köpfen Finb Fie oor Arbeits»
Iofigfeit 3iemlich gefiebert. Diefer Setrieb Fie'ht für bie 3ei±

oont 1. Fötai bis 31. Dftober bie Slufnahme oon 450 Slin»

beim oor, abroechFelnb Knaben unb FERäb^en für eine 3^
oon je oier 2Bod)en. Der geFunbbeitliche ©rfolg biefer

Söhenfur mirb burch eine burchFdhnittliche ©emichts3unahme
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Anderntags, den 15. August, änderte sich die Situa-
tion wieder. Wir mußten uns zum Weiterziehen besam-
mein. Ani meisten leid tat uns die schöne Latrine, die wir
nicht mitnehmen konnten. Auf einem kleinen Umweg über
Courgenay, um hier endlich die Blousen zu fassen, bewegten
wir uns im Regimentsverband Vendlincourt und Bonfol,
also der Grenze zu, um dort das 13. Regiment im Grenz-
schütz abzulösen. Freudig erregt sahen wir den kommenden
Dingen entgegen, war doch hier die interessanteste Ecke, wo
es am -ersten etwas zu sehen gab. Das eigentliche Ziel
unserer Wünsche war erreicht, man stand in oordester Linie.
Hier, ganz in der Nähe, hatte der Krieg, streng militärisch
betrachtet, seinen Anfang genommen, das heißt, hier waren
die ersten zwei Opfer gefallen.

Nämlich am Sonntag, den 2. August, also am Vor-
abend der Kriegserklärung zwischen Deutschland und Frank-
reich, bewachte beim Friedhof von Jonchery, an der Straße
Nöchesy-Pfetterhausen, ein Unteroffiziersposten des 11. Ba-
taillons des 44. Infanterie-Regiments, die Gegend. Gegen
10 Uhr morgens sah plötzlich die Schildwache einen Trupp
auf der Straße galoppierender Reiter auftauchen. Das
Gewehr unterm Arm lief der benachrichtigte Postenchef nach

vorn, um die verdächtigen Reiter zu beobachten. Aber schon

stürzte sich die deutsche Patrouille auf ihn. Mit einem
Pistolenschuß streckte ihr Führer, Leutnant Meyer, den fran-
zösischen Unteroffizier, Korporal Peugeot, nieder. Sofort
erwiderten die Leute des französischen Postens das Feuer
und trafen den deutschen Leutnant, der tödlich verletzt zu
Boden sank. Da machte der Rest der deutschen Patrouille
kehrt und zerstreute sich mit verhängten Zügeln. — Kor-
poral Peugeot stand im Alter von 21 Jahren und war
Lehrer. Er und sein Angreifer, Leutnant Meyer (auch erst
22 Jahre alt), figurieren an der Spitze der langen deut-
scheu und französischen Listen, welche die Namen von Mil-
lionen von Opfern des großen Krieges tragen, ch

(Fortsetzung folgt.)

9 Oberst A. Cerf, Der Krieg an der Juragrenze.

Vom 8tcìàîz6rnÌ8àen Zäüler-

Die Stadtgemeinde Bern leistet viel für die geistige
und körperliche Ausbildung ihrer Jugend. Sie hat unter

Das stixIlIiciiiiseliQ Lcliülorkerieulieiin ant' LcMveibsiisIp bei öriso?.

anderem auch Ferienheime für erholungsbedürftige Schüler,
soweit mir bekannt, sind solche bei der Grasburg im Schwar-
zenburgischen, in Hartlisberg bei Steffisburg, auf der Gumm
bei Viglen und das obgenannte auf der Schweibenalp. Sie
werden erhalten durch die Stadtgemeinde oder durch Hilfs-
vereine mit Zuzug von einigem Kostgeld von feiten zah-
lungsfähiger Eltern, ohne daß dje nichtzahlenden Kinder
ausgeschlossen oder irgendwie zurückgesetzt würden.

Ein Besuch der Ferienkolonie Schweibenalp fuhrt uns
in einer Stunde Aufstieg von der Schiffsstation Gießbach
auf eine ^aussichtsreiche Bergterrasse. Man sieht die be-

rühmten Gießbachfälle, steigt durch den alten Waldweg oder
auf der bequemen Autostraße zur Wirtschaft Bramisegg,
von da durch einen neuerstellten Felsenweg über der Gieß-
bachschlucht. Der Anblick dieser brienzerischen Viamala ist
nicht alltäglich und zeigt zugleich ungebändigte Naturkraft
und felsbezwingende Technik. Der Ausblick vom Ferienheim
aus ist reizvoll und großartig. Tief unten liegt der Brienzer-
see in ruhiger Bläue mit seinen llferorten, hinter ihm der
steile Brienzergrat, westlich reicht der Blick bis zum Niesen
und ostwärts über Unterwaldner- und Hasliberge bis zum
Susten. In der Nähe trotzt das schroffe Felsgestell des
Hinterburghorns! Alpen und Wälder bilden den Hinter-
gründ. Das stattliche Hauptgebäude ist auch im Innern gut
eingerichtet als wohnlicher Aufenthalt für die vielen, die
sich -auf den weiten Spielplätzen fröhlich tummeln. Die
Stadt Bern hat für den Besitz dieser Gesundheitsstation
bedeutende Summen aufgewendet, nicht nur für den Ankauf
der Gebäude und der Weiden, sondern auch für bauliche
Einrichtungen und ausreichende Wasserversorgung. Besondere
Sorge wurde dieser letzteren zugewendet, indem außer der
Quellwasserleitung noch ein Pumpwerk in der Gießbach-
schluckst samt zudienender Filtrationsanlage erstellt wurde
für den täglichen Bedarf, wie auch für Brandfälle. Die
Löscheinrichtungen im Pensionsgebäude sind bereit, jedes
Schadenfeuer wirksam zu bekämpfen.

Die 77 Knaben aus allen stadtbernischen Schulen, die

von der Eßglocke zusammengerufen wurden, dachten aber
nicht an Blitzableiter und Kurzschluß und andere Fährlich-
keiten, sondern gaben sich dem Vergnügen eines reichlichen
Frühstücks hin. War es die Disziplin des Vorstehers und
seiner energischen Gattin, die eigenhändig und beflissen ser-

vierten, oder war es die Nachwirkung häuslicher Zucht, daß
es bei dieser Massenspeisung gesittet zuging! Nach dieser
soliden Grundlegung für weitere Taten sammelten sich die

Marschfähigen, also mit Ausschluß der Schwächlichen, um
unter der Führung einer ortskundigen Lehrerin einen Aus-
flug auf den Hohgrat zu machen! die Zurückgebliebenen
unterhielten sich mit Ballspiel und anderem Sport. Die
hübschen Schlafräume von 3—6 Betten und die andern
den Kindern zugeteilten Räume sind derart, daß es dem

jungen Volke in der „Schweibe" wohl werden muß, auch

wenn nicht lauter Sonnentage über das Land gehen, und
anfängliches Heimweh nach der Mama wird bei dem fröh-
lichen Treiben von Großen und Kleinen bald schwinden.

Die große Wäscherei in einem Nebengebäude kann den

Rechner daran erinnern, daß da auch ein Ausgabeposten
ist, der das Budget belastet,- ein wohlgepflegter Gemüse-
garten nebenan macht sich dadurch bemerklich, daß die Kul-
turen mehr vorgerückt und üppiger sind, als sich von einer
Höhe von 1130 Meter ü. M. erwarten ließe. Für den

Verkehr mit der untern Welt dienen Telephon und Auto,
und der besuchende Arzt entführte den fragevollen Gast,
damit Herr und Frau Eempeler Ruhe bekämen! bei einem

Betrieb von annähernd 90 Köpfen sind sie vor Arbeits-
losigkeit ziemlich gesichert. Dieser Betrieb sieht für die Zeit
vom 1. Mai bis 31. Oktober die Aufnahme von 450 Kin-
dern vor, abwechselnd Knaben und Mädchen für eine Zeit
von je vier Wochen. Der gesundheitliche Erfolg dieser

Höhenkur wird durch eine durchschnittliche Gewichtszunahme
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oon 1,5 Kilo nur angebeutet; geroiß aber ift, baß bie
Soften bes Serienbeims Tief) in beut geiftigen und leiblichen
Sefinben ber Kinder reichlich lohnen. • ine Stadt !ann fid)
ihres 2Ber!es freuen unb mit Stolj bas alte 2Bort roieber»
I)oIen: Nous sommés de Berne! "

F.B.

Umbau des Hauptpostgebäudes
in Bern.

Hauptpostgebäude Bern vor dem Umbau. Der auf diesem Bilde niebt
sichtbare Hauptturm wird erst in der nächsten Bauetappe abgetragen.

Hauptpostgebäude Bern nach dem Umbau 1933'34. Erfreuliche Ver-
einfachung durch Entfernen der monströsen Dachaufbauten. Das aus-
gebaute Dacbgeschoss ist zum Vollgeschoss geworden. Diese Verbes-
serung, wie der in gleichem Geiste gehaltene Neubau des abgebrannten
Dachstockes der Obertelegraphendirektion, verdankt Bern dem Chef
der Hochbausektion der P. T. T., Herrn Kaufmann, Architekt, Bern.

Erlebnis am Bielersee.
Von Fanny Hügli.

^ Der See äeigt einen ungewöhnlich liefen Segelftanb.
Die Sonne Brennt, Stotternd Bebt bie toarme Duft über
ï>cr taunt atmenben Sßafferflä-dje. Die Uferbäume ftefm
grotesï auf hoben, bloßgelegten 2Bur3eIn, fremb unb tro»
Ptfdj cnäufefjen. 3adig unb fcbwar3 ragen bie Pfeiler ber
ferfdjwunbenen Sfablbauernbörfer in bie tiefblaue. Som»
merluft. Schweigen ringsum unb atembeïlemmenbe San»
ftimmung.

Unbeweglich liegt mein Soot, unbeweglich fiße id) barin,
ftaune in bie tiare Sßaffertiefe unb erroarte ein äBunber.

Unb bas SBunber ïommt, febwebt daher 3toifd)en ben
heften ber Hoheitlichen Siebelung, gleitet unb glißert bre»
benb Berum: ein runber gläferner 2Irmring fcheini es mir 3U
fein, entglitten bem STermdjen einer Ileinen 9tirenprin3effin.
Dpalifierenb, mit febroarsen 93erlenfpiralen, Bebt er fid) îlar

ab oom ruhig fanbigen Seegruttbe, funfelnb unb ftraBIenb
toie ein föftlidyes Suoel. ©ebannt unb benommen, oom er-
füllten 2Bunfäjc nach Seltfamem, Unfaßbarem, fdfaue id)
bem fdnllernben ©lißerfpiel bes niegefefjauten Kleinobs su
unb fefe es in geBeimnisooII grüner Diefe, 3roifd)en Sfeil=
rofr, Dang unb Sdjilf oerfdftoinben.

3dj weiß es, baß es ber Saidiring einer Sto'Uganibenart
ift, ber in unroaBrfd)einIid)er Schönheit ber ©ntroidlung ent»

gegen ïwrrt, aber alles 2ßiffen toirb übertönt oon bem
traumhaften ©inbrud eines rounberbaren ©rlebniffes, un»
roitflid) unb feenhaft ben Sonnentag ocrgolbenb.

Rundschau.

Nach dem Naziputsch in Oesterreich.

Den Sali gefeßt, es gäbe feinen £ 111 e r,
ben man in ©uropa an allem fdjulb geben fann, mürbe man
bie ©efdjehniffe in DefterreicB mit allerlei Sr'age3eid)en oer»
fefen. Unb genau fo roie oor anberthalb 3al)ren bie eng»
Iifdje treffe beim Dleicbstagsbranb gefragt: ,,ÏBaren es bie
Kommuniften?", unb roie fie roieberum bie Sßerfcbwörung
SRöbms be3roeifelte, roürbe fie nach ben Süden in ber öfter»
reidjifchen ^Beweisführung fahnben. Da es aber einen öitler
gibt, ift biè gan3e 2BeIt über3eugt, baß roir einen Vfuf=
ftanb ber 3ta3is unb rociter nichts oor uns Buben. 3ene
Sragen oerbienen aber troßbem feftgehalten 31t roerben.

©inmal: 2Bem auf ber g au 3 en SB elf tonnte
ber $ u t f dj. i n b i e f e m 0 m e n t weniger gelegen
fontmen als gerabe ber beutfehen ^Regierung?
©ibt es für fie Schlimmeres als ben Serbadjt, roiffmtlid) an
ber ©rmorbung eines fremben Staatsoberhauptes teilgeuom»
men 3U haben? Der bitterfte greinb Differs tonnte nichts
Söferes ausfinnen als eine foldfe Dat, bie fjrantreich unb
Statten 3roangsläufig jufammenführt unb bie Serfehmung
bes 5RationaIfo3iaIismus oolltommen macht, ©ntroeber roar
es nicht Ditler unb waren es nicht feine Seoollmäcbttgten,
bie ben öfterreidjifcben 3Iufftanb inf3enierten, ober bie SRadjt»
haber in ©erlin finb bereits oon allen guten ©eiftern oer»
laffen unb fpielen mit ber Kafaftropbe,

3um 3toeiten: SB a rum m arf ch i e r t en nur g an 3

geringe 23 eft an be ber 91 a 3 i s, bie bod) brei Viertel
ber 93eoöIferung hinter fid) buhen fallen — bie neutralen
ehemaligen So3iaIiften nicht mitgerechnet? SBer but fie alar»
miert unb 3um Danbftreicb oeranlaßt? 23rad) bie 23eroegung
„fpontan" aus — roer hat fie ausgelöft, roenn es nicht
itobiebt unb Srauenfelb geroefen? ©s fagt gar nichts, baß

oon Öefterreidj aus gemelbet roirb, bie 3roei roären einen

gau3en Dag laug in SRündjen bereit geroefen, ins näcbfte
SIug3eug 3U fteigen. ©s fagt auch- nichts, baß bie beutfehen
Senber jene Kommentare 3U ben Unruhen Derhreiteten,
bie ber beutfehen SBerfion über Defterreidj entfprechen mußten.
2lud) einem fpontan losbrechenden Danbftreid) gegenüber,
ber ohne 3ufun oon Serlin aus begann, mußte man fiel)

fo oerhalten, als fomme nun bas Dangerroartete, • Ibie

„beutfehe Deimtebr" Defterreichs. Den Sali gefeßt, geroiffe
9la3itruppen feien auf unterirbifchem SBege nicht oon 23erlin

aus, fonbern oon ben tleritalen ©egenfpielern aus ermuntert
roorben, ben ^anbfireich auf „9taroag" unb „Kan3lerami"
3U unternehmen, unb bie ohern Slajiftellen feien erft mobil
geworben, als ber Danbftreicb erfolgte? Unb weiter: Die
Spuren biefer unterirbifeben ©rmunterung feien oertoifdjt?

3um brüten: Stiem and hegreift, warum bie
SJut fdjiften Dollfuß ermordeten, ben ehenfo
oer büß ten Sep aber f (honten; mit Staunen hörte
man übrigens, baß ©eneral Set) mit ben anrüdenben Se»
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von 1,5 Kilo nur angedeutet) gewiß aber ist, daß die
Kosten des Ferienheims sich in dem geistigen und leiblichen
Befinden der Kinder reichlich lohnen. Die Stadt kann sich

ihres Werkes freuen und mit Stolz das alte Wort wieder-
holen: Hous sommés de Lerne! L. L.

Umbau cles KauptpostASbäudes
iu Lern.

Lauptpostßedäuäe Lern vor âem Ilinban Der auk âiesern LiI6e niebt
8iebtbare Lauptìurm >virâ erst in âer näebLten Lauetsppe abZetrsAeo.

Ilauptpostgebäuds Leru vsvli siem limdau 1933'?,4. Lrlreulicke Vor-
einkaebunA âureb Lntkernen âer monströsen LaebauLbanteo. Las ans-
gebaute Osod^esoUoss ist sum VollgosoUoss Zewoi-den. Diese Verbes-
seruuA, ,vi« der iu Zleiobem leiste xobalteue Vsub-iu des Abgebrannten
Daebstoàes der Obertelegrapbendirelrtion, verdanbt Nein dem tibei
der Zockbansebtion der V. V., Herrn kLaukmann, àebiteUt, Lern.

^rlelmis am Lielersee.
Von haarig UüAli.

Der See zeigt einen ungewöhnlich tiefen Pegelstand.
Die Sonne brennt. Flatternd bebt die warme Luft über
der kaum atmenden Wasserfläche. Die Uferbäume stehn
grotesk auf hohen, bloßgelegten Wurzeln, fremd und tro-
pisch Mzusehen. Zackig und schwarz ragen die Pfeiler der
verschwundenen Pfahlbauerndörfer in die tiefblaue Som-
merluft. Schweigen ringsum und atembeklemmende Pan-
stinnnung.

Unbeweglich liegt mein Boot, unbeweglich sitze ich darin,
staune in die klare Wassertiefe und erwarte ein Wunder.

Und das Wunder kommt, schwebt daher zwischen den
Resten der vorzeitlichen Siedelung, gleitet und glitzert dre-
hend herum: ein runder gläserner Armring scheint es mir zu
sein, entglitten dem Aermchen einer kleinen Nirenprinzessin.
Opalisierend, mit schwarzen Perlenspiralen, hebt er sich klar

ab vom ruhig sandigen Seegrunde, funkelnd und strahlend
wie ein köstliches Juvel. Gebannt und benommen, vom er-
füllten Wunsche nach Seltsamem, Unfaßbarem, schaue ich

dem schillernden Elitzerspiel des niegeschauten Kleinods zu
und sehe es in geheimnisvoll grüner Tiefe, zwischen Pfeil-
rohr, Tang und Schilf verschwinden.

Ich weiß es, daß es der Laichring einer Phryganidenart
ist, der in unwahrscheinlicher Schönheit der Entwicklung ent-
gegen harrt, aber alles Wissen wird übertönt von dem
traumhaften Eindruck eines wunderbaren Erlebnisses, un-
wirklich und feenhaft den Sonnentag vergoldend.

îìunààau.
lXnà dkin lXnxijiutSlfi in Oesterreich.

Den Fall gesetzt, es gäbe keinen Hitler,
den man in Europa an allem schuld geben kann, würde man
die Geschehnisse in Oesterreich niit allerlei Fragezeichen ver-
sehen. Und genau so wie vor anderthalb Jahren die eng-
lische Presse beim Reichstagsbrand gefragt: „Waren es die
Kommunisten?", und wie sie wiederum die Verschwörung
Röhms bezweifelte, würde sie nach den Lücken in der öfter-
reichischen Beweisführung fahnden. Da es aber einen Hitler
gibt, ist die ganze Welt überzeugt, daß wir einen Auf-
stand der Nazis und weiter nichts vor uns haben. Jene
Fragen verdienen aber trotzdem festgehalten zu werden.

Einmal: Wem auf der ganzen Welt konnte
der P utsch in diesem Moment weniger gelegen
kommen als gerade der deutschen Regierung?
Gibt es für sie Schlimmeres als den Verdacht, wissentlich au
der Ermordung eines fremden Staatsoberhauptes teilgenom-
men zu haben? Der bitterste Feind Hitlers konnte nichts
Böseres aussinnen als eine solche Tat, die Frankreich und
Italien zwangsläufig zusammenführt und die Verfehmung
des Nationalsozialismus vollkommen macht. Entweder war
es nicht Hitler und waren es nicht seine Bevollmächtigten,
die den österreichischen Aufstand inszenierten, oder die Macht-
Haber in Berlin sind bereits von allen guten Geistern ver-
lassen und spielen mit der Katastrophe,

Zum zweiten: Warum marschierten nur ganz
geringe Bestände der Nazis, die doch drei Viertel
der Bevölkerung hinter sich haben sollen — die neutralen
ehemaligen Sozialisten nicht mitgerechnet? Wer hat sie alar-
miert und zum Handstreich veranlaßt? Brach die Bewegung
„spontan" aus — wer hat sie ausgelöst, wenn es nicht
Habicht und Frauenfeld gewesen? Es sagt gar nichts, daß

von Oesterreich aus gemeldet wird, die zwei wären einen

ganzen Tag lang in München bereit gewesen, ins nächste

Flugzeug zu steigen. Es sagt auch nichts, daß die deutschen
Sender jene Kommentare zu den Unruhen verbreiteten,
die der deutschen Version über Oesterreich entsprechen mußten.
Auch einem spontan losbrechenden Handstreich gegenüber,
der ohne Zutun von Berlin aus begann, mußte man sich

so verhalten, als komme nun das Langerwartete, die
„deutsche Heimkehr" Oesterreichs. Den Fall gesetzt, gewisse

Nazitruppen seien auf unterirdischem Wege nicht von Berlin
aus, sondern von den klerikalen Gegenspielern aus ermuntert
worden, den Handstreich auf „Rawag" und „Kanzleramt"
zu unternehmen, und die obern Nazistellen seien erst mobil
geworden, als der Handstreich erfolgte? Und weiter: Die
Spuren dieser unterirdischen Ermunterung seien verwischt?

Zum dritten: Niemand begreift, warum die
Putschisten Dollfuß ermordeten, den ebenso
verhaßten Fey aber schonten: mit Staunen hörte
man übrigens, daß General Fey mit den anrückenden Be-
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